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Abert Fisler.

sonntag den 28. Dezember 1900, kurz vor NMitternacht ver-
sehied einer der edelsten Bürger unserer Stadt, éeiner der hervor-
ragendston Lehrer und Erzieher im ganzen Schweizerlande: Albert
Fisler, Lebrer an der Spezialklasse für Schwachbegabte in Zürichl,

geboren 1847 in Flaach.
Nach Absolierung des Lehrerseminars in Rüsnacht im

Jabre 1865 kam éer 2zunächst als Vikar nach Wädensweil; im
Jahre 1866 vurde ér Verweser und vachher definitix ange—
steluter Lehrer daselbst. Im Jabhre 1881 trat éer zurück, um
vorubergehend dis Stelle des Maisenvyaters in der Zweiganstalt
Dréilinden bei 88t. Gallen zu übernehmen. Mein schon im
Jabrée 1888 kebrte er zurüeck an die zürcherische Volksschule: er
olete einem Rufe an die Primarschule Riesbach und dréi Jabre
sputer (1886) einem solchen in die Stadt Züriek, wo er unchst
an der LFeoementarschulse wirkte bis im Jahre 1891. In diesem
Jahre übernahm er die von der Stadtschulpflege hauptächlich auf
seine Veranlassung ins Loben gerafene ε_SSse uνααν
beoabte, für velehe Institution er sieh schon in der L. schweize-
rischen Konferepz für das Idiotenwesen, die im Jahre 1889 in
Zurich stattfand,ausgesprochen hatte. LHier virkte er unermũd⸗
en nattender Begeiteruns bis an seinen Lebens-
abend. »Mit der angewessenen Türsorge für die geistig Anor
walen, « sehrleb er im Jahre 1896, ⸗2hat endlieb praktiseche Ge—
gtalt gewonnen, vas schon vor hundert und webr Jabren von
hochhberzigen Freunden der NMenschenbildung immer und immer
als einfachste Forderung der Billigkeit hingestellt worden: Die
deε—_οιενι*ιιναοι der Recite edes Mensehenbandes

ιaινσ der EKrufte due ν ιν Lebenskampfemit-
εJι eν. HLervorragenden Anteil vahm FVisler sodann
nach der Stadtvereinigung an der Organisation der Spezialklassen,
vie sie in den bezüglichen Bestimmungen enthalten iet, dis von
der Zentralschulpſlegs unterm 15. Februar 1894 érlassen wurden,
VEs beschäüftigto dabei die Behörden auch die Frage, ob nicht den
LDehreorn an Speézialtclassen mit Rueksiecht auf ihre besonders
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schwierige Mission éeine besondere Besoldungszulage auszurichten
sei. VFisler, zu Rate geéezogen, eéerklärte: »Damit macht ihr noch
lange keine guten Lebrer für unsere Spezialklassen; ist es
dieser Köder, der den Lehrer veraplasst, eine Spezialklasse zu0
übernehmen, so sind die Kinder zu bedauern. Meéenn die Behörden
die Spezialklassenlehrer in Anbeêtracht der schwierigen Aufgabe,
die ihrex vartet, anders stellen wollen, als die übrigen Primar-
lehrer, so gebe sie ihnen ausser der geringern Schülerzahl auch
weniger wöchentliche Unterrichtsstunden, damit sie sich aus-
reichend für den Unterricht vorbereiten Können und auch für ihre
eigene Erhbolung nach des Tages Arbeit die nötige Zeit finden«
Die Bebörde beschloss nach dem Raté Fislers. Aber was that er:
er dehbnte selbst die Unterrichtszeit auf das volle Mass der
Stundenzabl éeines Primarlehrers aus, indem er fand, ér bringe bei
bloss 24 wöchentlichen Unterrichtsstunden die Schüler vicht so—
weit, als ér sich vornabmn, wesbalb er denn den gruppenweisen

VDnterricht so vweit ausdennteé, dass ihm selbsſt 28 —80 Unterrichts-
stunden zußelen. Mitte der Neunziger Jahre machte eér auf Ver-
anlassung des Schulvorstandes eine Studienrsiss nach Deutschland
und brachte neue Ideen und veue Begeéisterung für seine Speézial-
xlasss mit naek Uause. An der zveiten Konterenz für das Idioten-
wesen, welche im Jahre 1899 in Aarau stattfand, reférierte Fisler

in meisterhafter Weise an der Hand éiner langjährigen Erfabrung
und gestützt auf seine éinlässliechen Studien über die Ziele und
die Binrichtung der Speézialklassen. Liner seiner Zielpunkte hin-—
siehtlien der Organisation dieser Klassen gélangte auf Beginn des
Schuljabres 1900/1901 versuchsweise für die Kreiss Lund Vezur
Durchführung: der Zusammenzug mehrérer Spezialklassen zu einer
besondern Sehule zum Zwecke der Ermöglichung der Klassen-
bildung nach den Fähigkeiten der Schüler, welche Organisation
nicht bloss die Thätigkeit des Lebrers érleichtert, sondern auch
die exzieherischen und unterrichtlichen Erfolge steigert.
t grosser Begeisterung begrüsste er die im Jahre 1898

von der Sehweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft aufgegriffene
Idee der Urrichtung einesνιFßFHnrurses ur Lehrer an

Sι!;sen. Dieser Kurs fand im ersten Quartal des Schul-
jahres 18991900 (4pril- Juli) in Zürich statt; Fisler war die

Seels desselben; ex übernahm die Oberleitung und ihm gelang
es, dis Lursteilnehmer viehbt bloss einzuführen in ihren schweren
Beéruf, sondern ihnen zugleich auch jene Bégeéisteérung für die edle
Sache beizubringen, die über die Schwierigkeiten binweghilft und

  



— —

auch bei anscheinend wenig zu Tage tréetendem Erfolg doch die
innere Befriedigung dem Lebrer sichert.

Noch eine zweite bumanitäre schöpfung verdankt ihre Ent-
stehung vornebmlich dem Schaffenstrieb und dem Kdelmuteé Fislers,
das sind dieενοοrνte, jene Liprichtung, wonach die Kinder, deren
Vater und Mutter bis nachts auf der Arbeit sind, abends unter
der Obhut éines Lehrers nach dem Genusse des Abendbrotes in
nũtzicher Méeise bethätigt werden. I Jahbre 1885 gründete or
in Zürich im Verein mit geéemeinnützigen Männern den eéersten
Knabenbort, dem sodann im Jahre 1891 éin Mädchenbort folgte;
die Gemeinnützige Gesellschaft ussersib— nahm die Aprégung
auch auf und éerrichtete im Jabre 1888 éinen Jugendbort. Zur
Zeit bestehen in den Kreisen Tund UI der Stadt Zürich sieben
Jugendhborte mit über 200 2Zöglingen Jabrolang leitete Lisler
gegen geringe Entschädigung, bloss von der Begeéisterung für eine
edle Sache getragen, den ersten Knabenhort vneben seiner an—
strengenden Schulthätigkeit, bis seine Gesundbeéeitsvyerbaltnisse ihn
zwangen, diese Nebenbethätigupg vniederzulegen. Man hat sodann
die Leitung der Jugendhborte unter mebrere Lebrer verteéilt, welche
Diprichtung von der Not geboten wvar, vie aber die Billigung
Fislers nden konnte, da seine Ausicht dahin gieng, es können
die Jugendhorte ihre eérzieherische ufgabe nur dann érkfüllen,
wvenn die Leitung des einzelnen Hortes unter cεν illen gestellt,
in die Hand cεσ Lehbrers beziehungsweise Leiters géelegt wird

Auch als pädagogischer Schriftsteller war Visler hätig;
ausser einem Lebrmittel für den Sprachuntérricht an den Spezial-
RlassenLat er eine sSammlung von Erzählungen herausgegeben,
de ue on den Lébrern an Normalklassen gerne verwendet
verden; ausserdem foden wir in den Feéestbüchlein, die jeweilen
auf WMeéeihnachten erscheinen, da und dort éine Gabe FVislers, die

zeigt, vie sehr oôr es verstanden hat, zum kindlichen Gemute zu

sprechen. wei Arbeiten sind leider, leider unvollendet geblieben:
ein Lesebuch für die Spezialklassen und ein Béferat über die Für-
sorge für die vchüler der Spezialklasson nach Absolvierung der
Schule (Eatronage, Stollenvermittlung); dié letztere Arbeit vwird
die Bildupgskommissgiöon unserer Gesellschaft weiter beschäftigen
und die érstere wird zweifelsohne unter den éengern Bupdes-
genossen Fislers im Amteé einen Vollender finden.

Noch vieles wäre zu sagen über die weiteére Thätigkeit
Fislers als Lehrer, als Pädagoge, als Nitglied der Bebörden (Be—
rksschulpflege Zurieb, Aufsichtskommisgion des Pestalozzihauses
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der Stadt Zürich, städtische Kommission für Schulhbygieine) und
von Kommissionen (Schweizerische Kommission für das Idioten-
wesen, Bildungskommisſsion der Schweizerischen gemeinnützigen
Gesoellschaft, Aultsgesellschatt überall wo er sich oinor Sachs
annahm, stellte er seinen Mann und zwar nicht bloss mit Worten,—
sondern mit der That Kein WMunder, dass denn aueh sein Name
weit ber die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus den besten Klang
hatie und von veit bder Sechulmanner naehZürieb amoen, um die
Schule dieses ausgezeichneten Pädagogen zu ehen

Nun ist éer pmiecht wehr! Im 24 November var eér zum
letzten Male in der ihm s0 lüeben Schuls. Am 26. November
stellten sich plötzßeh heftige Lungenblutungen ein, die siech mehr-
mals wiederhbolten, bis an ein Auftkommen nieht mehr zu denken

var Ausgeschlagen hat sein gutes Lehkrerhberz; eérlöscht ist sein
treuss Kuge und verstummt sein Mund, der so oft die warde
Begeisterung für alles Gute, Wahre und Edle in der Jugend-

erziehung zum Ausdrucke brachte
A Donnerstag, den 27. Dezember, haben sie seine leib-

Rehbe Höülle auf der Rehalp dem Schoss der Erde übergeben,pach
de der Neumunsterſtirebs Pfarrer 4d. Ritter und ſStadtrat

6p dem Dahingeschisdenen den letzten Gruss, zugleieh varmeé

Worte der Anerkennung und der Lochachtung gewidmet batten,
Man agt, es sei kein Menseh unersetzueh Lier ist einer

dahin gegangen, dor unersetzlieh nient nur Jetet ondernaut
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